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1 Aufforsten und die Landschaft 
n ich t pflegen ist touristischer 
Selbstmord!

D ies w a r d ie  v ie lle ic h t p ro vo z ie re n d s te  A ussag e  
bei d e r Fach tagung  „L a n d s c h a fts p fle g e  und län- 
d e rü b e rg re ife n d e  U m se tzu n g  e in e s  B io to p ve r­
bun de s  im  T a u b e rta l", d ie  am  24. und 25. Jun i 
2003  in Tauberze ll s ta ttfa n d . Dass d ie se  A ussag e  
aus d e m  M u n d e  e in e s  B ü rg e rm e is te rs  kam  und 
n ich t von  N a tu rsch ü tze rn  u n te r s ich , v e rd e u tlic h t 
d ie  A k tu a litä t und B e d e u tu n g  d e r P ro b le m a tik .

Es w a r d ie  e rs te  g em e insam e  Veransta ltung  der 
zuständigen S tellen in Bayern und B ad e n-W ü rttem ­
berg zu N aturschutz fragen  im  Taubertal, s ch w e r­
p unktm äß ig  im  A b sch n itt von R othenburg  o.d.T. bis 
Bad M e rg e n th e im . D ie Tagung spann te  den Bogen 
von der D arste llung  d er h is to rischen  E n tw ick lung  
und na tu rschu tz fach lichen  B es tandsau fnahm e über 
praktische und w isse n sch a ftlich e  Fragen der Land­
sch a ftsp fle ge  bis zu S te llungnahm en  aus Politik 
und Tourism us. A lle  T e ilnehm er w aren  sich am  
Schluss e in ig, dass das „L ie b lich e  Tauberta l" in se i­
nem  Charakter e rha lten  b le iben m uss, d ie  W e g e  
dahin aber sch w ie rig  und nur durch  g em e insam e  
Suche nach Lösungsansätzen  zu e rre ichen sind.

Warum Zusammenarbeit?

Die Tauber e n ts p r in g t a u f b a d e n -w ü rtte m b e rg i­
s ch e m  G e b ie t, f l ie ß t  dann a u f b a ye risch e r S e ite  
vo rbe i an R o th e n b u rg , w e c h s e lt  a u f 20  km  noch 
d re im a l d ie  L ä n d e rzu g e h ö rig ke it, b is s ie  dann 
e n d g ü ltig  in B a d e n -W ü rtte m b e rg  bei W e rth e im  in 
den M a in  m ü n d e t. H ie r hä lt s ich  d ie  N a tu r n ich t 
an V e rw a ltu n g sg re n ze n , d ie  N o tw e n d ig k e it e in e r 
Z u sa m m e n a rb e it zw is c h e n  B ayern  und Baden- 
W ü rtte m b e rg  lie g t a lso  a u f d e r Hand. N achd em

die  Idee b e re its  s e it län g e re m  bes tan d , w u rd e  d ie  
Tagung nun von  d e r B aye rische n  A ka d e m ie  fü r  
N a tu rsch u tz  und L a n d sch a ftsp fle g e  a u sg e rich te t, 
zu sa m m e n  m it den  reg io na le n  L a n d s c h a fts p fle g e ­
ve rbä nd en , d e m  B aye rische n  L a n d e sa m t fü r  
U m w e lts c h u tz  und d e r L a n d e sa n s ta lt fü r  U m ­
w e lts c h u tz  B a d e n -W ü rtte m b e rg .

3 Zur Geschichte der Landschaft im 
Taubertal

Ja h rh u n d e rte la n g  p räg te  d e r W e in b a u  das Tauber­
ta l, e r is t 1079 e rs tm a ls  u rku n d lich  e rw ä h n t und 
e rle b te  im  15. und 16. J a h rh u n d e rt e in e  B lü te ze it. 
D am als w a re n  a lle  nur irg en d  fü r  den W e in b a u  
ta u g lich e n  Lagen g e ro d e t und g e n u tz t. S chon m it 
d e m  D re iß ig jä h rige n  Krieg g ing  je d o ch  d e r W e in ­
bau w ie d e r zurück . Im  19. J a h rh u n d e rt w u rd e  d ie  
B e kä m p fu n g  d e r v e rsch ie d e n e n  S chäd linge  und 
P ilzkran khe ite n  (Falscher und E ch te r M e h ltau ) 
im m e r a u fw ä n d ig e r, m it d e m  A u ftre te n  d e r Reb­
laus 1876  im  Tauberta l w u rd e  sch lie ß lich  in n e r­
halb  w e n ig e r Jah re  fa s t d ie  ganze W e in b a u la n d ­
s ch a ft v e rn ic h te t.

Von den R eb flächen  b lieben  übrig: d ie  S te in riege l, 
deren  S te ine  ü be r Jah rh un de rte  a u fge lesen  und an 
den se n k re ch t zum  Hang ve rlau fe n de n  Grenzen 
d e r k le inen  Parzellen a u fg e sch ich te t w u rd e n , und 
h ie r und da q ue r zum  Hang ve rlau fe n de  M auern , 
so gen an n te  S ch ildm auern , d ie  d e r Erosion e n tg e ­
g e n w irke n  so llten . D ie N utzung  w a n d e lte  sich: 
H a ck früch te  w u rd e n  auf den schm a len  Rainen 
angebau t, dazu O bst. Z u m in d e s t in den o rtsnahen  
Lagen w u rd e  auch Gras fü r das V ieh g e m ä h t und 
e in ige  Flächen w u rd e n  von  S chafen b e w e id e t. 
Z u ne hm e nd  e ro b e rten  G ebüsch und W ald  Flächen 
zurück, e in Prozess, d e r b is h eu te  anhält und nur 
durch  P flege  a u fge ha lten  w ird . N ur w e n ig e  
Flächen s ind  noch als R ebhänge g e n u tz t o de r w e r­
den von  R indern, S chafen o de r Z iegen b e w e id e t. 
(Vortrag R. W o lf, B ez irkss te lle  fü r  N a tu rschu tz  und 
L an dsch a ftsp fle g e  S tu ttga rt)

4 Warum ist das Gebiet so wertvoll?

Für den h ohen  N a tu rs c h u tz w e rt g ib t es v ie le  
G ründe . D urch  d ie  a lte n  N u tz u n g s fo rm e n  s ind  in 
d e r k le in p a rze llie rte n  L a n d sch a ft S o n d e rs ta n d o rte  
e n ts ta n d e n  w ie  d ie  S te in rie ge l und d ie  T rocken ­
m a ue rn ; u n te rsc h ie d lich s te  B ra che sta d ie n , g e ­
p fle g te  W ie s e n b e s tä n d e  und g e n u tz te  Flächen 
b ilden  (noch) e in v ie lfä lt ig e s  M o sa ik . B e d in g t 
du rch  K lim a und Lage is t das Tauberta l - von  su b ­
a tla n tis ch e n , su b k o n tin e n ta le n  und s u b m e d ite rra ­
nen F lo re n e le m e n te n  b e e in flu s s t - e ine  A rt b io lo ­
g is c h e r S ch m e lz tie g e l. A n  e rs te r S te lle  u n te r den 
B io to p ty p e n  s te h e n  d ie  a rte n re ich e n  H a lb trocken -
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rasen und ihre  tro c k e n w a rm e n  S äum e m it Spezia­
litä te n  w ie  H e lm - und P urpu r-K nabenkrau t, G o ld ­
aster, G ra u sch e id ig e m  Federg ras, L o th r in g e r 
Lein, Ä s tig e r G ras lilie  und B lu t-S to rch sch n a b e l.

D ie  a rten - und s tru k tu rre ich e  P fla n ze n w e lt b ie te t 
N isch en  fü r  se lte n e  T ie ra rten . Eng a u f b e s tim m te  
P flanzenarten  a n g e w ie s e n  s ind  z. B. d e r A m e i- 
sen-E nzian-B läu ling , d e r Z a hn flü g e l-B lä u lin g  und 
d e r R ote  S che cke n fa lte r. A u f d ie  w a rm -tro c k e ­
nen, o ffe n e n  L e b e n srä u m e  b e sch rä n k t s ind  L ibe l- 
le n -S c h m e tte r lin g sh a ft und L a n g fü h le r-S ch m e t­
te r lin g sh a ft, d ie  -  w ie  d e r N am e sa g t -  S c h m e t­
te r lin g e n  se h r ä hn lich  sehen , abe r zur räube risch  
le b e nd en  G ruppe  d e r A m e is e n lö w e n  geh ö ren , 
und H e u sch re cke n  w ie  d ie  Ita lie n isch e  S chö n ­
sch re cke  und d ie  R o tflü g e lig e  Ö d la n d sch re cke . 
S te in rie g e l und T rocken m au ern  w e rd e n  b e w o h n t 
von  Z a u n e id ech se n  und S ch lin g n a tte rn . Zu den 
im  G e b ie t a u ftre te n d e n  V öge ln  g e h ö re n  s e lte n e re  
A rte n  w ie  D o rn g ra sm ü cke , R a u b w ü rg e r und H ei­
d e le rche . E in ige e x tre m  se lte n e  A rte n  s ind  in das 
b a d e n -w ü rtte m b e rg is c h e  A rte n s c h u tz p ro g ra m m  
a u fg e n o m m e n , e tw a  das P la tte rb se n -W id d e rch e n  
o d e r d ie  W ild e  Tulpe d e r W e in b e rg e . D ie S c h m e t­
te r lin g sh a fta rte n  können  als L e ita rte n  a u f de r 
baye risch en  S e ite  g e lte n .

Für a lle  g e n a n n te n  A rte n  und B io to p ty p e n  g ilt, 
dass e in e  w e ite re  V e rk le in e ru n g  und V e rinse lun g  
ih re r V o rko m m e n  zu e in e r M in d e ru n g  ih re r Ü be r­
le b e n s w a h rs ch e in lic h k e it im  Tauberta l fü h re n  
kann. (V orträge R. W o lf, B ind lach, R. Fetz, LfU  
Bayern)

D er A rte n - und S tru k tu rre ich tu m  is t G rundlage des 
W e rte s  fü r  den N aturschutz . Daraus fo lg t aber d ie 
N o tw e n d ig ke it e in e r seh r k le in te iligen  P flegep la ­
nung und e in e r seh r a u fw ä nd ig en  Pflege. Für den 
auf b ayerischer S e ite  e rs te llte n  P flege- und Ent­
w ick lu n g sp la n  h e iß t das, dass in d e r B es ta nd sa u f­
nahm e 2200  Te ilflächen  un te rsch ied en  und auf 
e in e r Skala von  0 b is 9 h in s ich tlich  ih rer B ed e u tun g  
fü r den N atu rsch u tz  b e w e r te t w u rd e n . Im  Vorder­
g rund  s tanden  fü r d ie  P rio ritä tense tzung  des Ziel- 
und M a ß na hm en p la ns  überreg iona l b ed eu tsa m e  
B io tope , F F H -Lebensraum typen  und G eb ie te  fü r 
FFH-Anhang Il-A rten.

M it  d e r U m se tzu n g  b e tra u t is t fü r  den bayeri­
schen  G e b ie ts te il d e r L a n d sch a ftsp fle g e ve rb a n d  
M itte lfra n k e n  (P ro je k tg e b ie t Tauberta l). Er e rw irb t 
P fle g e flä ch e n  in den  n a tu rsch u tz fa ch lich  w e r tv o l­
len und fü r  den  B io to p ve rb u n d  w ic h tig e n  B e re i­
chen  und fü h r t  in Z u sa m m e n a rb e it m it ö rtlich e n  
M a sch in e n rin g e n  E n tb u sch u n g e n  und F o lge m aß ­
n ah m en  zur O ffe n h a ltu n g  durch . Das M ä h g u t f in ­
d e t V e rw e n d u n g  als Heu fü r  P ferde , a ls b lü te n re i­
ches S aa tgu t o d e r w ird  a u f den Flächen be lassen  
o de r auch ve rb ra n n t. V e re in ze lt s ind  Z iegen  (Kop­
pe lh a ltun g ) und S cha fe  (H ü te ha ltun g ) als „L a n d ­
s c h a fts p f le g e r"  im  E insatz.

A u f b a d e n -w ü rtte m b e rg is c h e r S e ite  w u rd e  d ie  
P flege  d e r T a ub erta lhä n ge  zun äch st ü be r ca. 10

Jah re  durch  das M o d e llp ro je k t „T ro cke n h ä n g e  im  
T a ub erta l'' d e r B e z irkss te lle  fü r  N a tu rsch u tz  und 
L a n d s c h a fts p fle g e  S tu ttg a rt g e w ä h rle is te t, se it 
2 00 0  b e s te h t d e r K o m m u n a le  L a n d sch a ftse rh a l­
tu n g s v e rb a n d  M a in -T aube r e. V., d e r e b e n fa lls  in 
Z u s a m m e n a rb e it m it ö rtlich e n  M a sch in e n rin g e n  
w e r tv o lle  H an g fläch en  o ffe n  hält.

Trotz d ie s e r A k tiv itä te n  kön ne n  abe r n ic h t alle 
n a tu rsch u tz fa ch lich  w e r tv o lle n  B e re ich e  e rha lten  
w e rd e n ; d ie  k ü n ftig e  F inanzie rung  d e r P flege  in 
Z e ite n  kna pp e r Kassen und d ie  E n tw ic k lu n g  m ö g ­
liche r F o lg e n u tzu n g e n  s ind  u n g e k lä rte  Fragen. 
(V orträge R. Fetz, L fU  B ayern , K. Kögel, LPV M it­
te lfra n ke n )

H p i .
p fiV ,

B e re its  s e it M it te  d e r 7 0 e r Jah re  des vo rige n  
Ja h rh u n d e rts  -  als d e r S tru k tu rw a n d e l in d e r 
L a n d w irts c h a ft s ich  abzuze ich ne n  begann  und 
das B ra ch fa lle n  g anze r L a n d s trich e  s ich tb a r 
w u rd e  - w e rd e n  in v e rsch ie d e n e n  L an d sch a fte n  
B a d e n -W ü rtte m b e rg s  a u f D au e rflä che n  d ie  lang­
fr is t ig e n  A u s w irk u n g e n  von  P fle g e m a ß n a h m e n  
u n te rsu c h t. D ie  P fleg eva rian ten  s ind  M ä he n  m it 
A b rä u m e n , M u lch e n  in ve rsch ie d e n e n , fe s tg e le g ­
te n  Z e ita b s tä n d e n , k o n tro llie rte s  B rennen , 
g e le n k te  S ukzess ion  und u n g e s tö r te  S ukzess ion . 
E rhoben  w e rd e n  ve g e ta tio n s k u n d lic h e , fa u n is ti-  
sch e  und b o d e n ku n d lich e  D aten.

F o lgende  E rg eb n isse  lassen s ich  fe s th a lte n :
1. M u lch e n  2x jährlich, als Ersatz fü r d ie  frü h e re  

e x te n s ive  W ie se n n u tzu n g , kann d ie  Hanglagen 
o ffe n  ha lten . W e n n  Te m pe ra tu r und Feuchte  
e ine  rasche E inarbe itung  des k le ingehäkse lten  
M ä h g u te s  in den Boden b ew irken , ve rän de rt 
s ich  d ie P flan ze n ge m e in sch a ft ve rhä ltn ism äß ig  
w e n ig . Längere  M u lch in te rva lle  können zur 
V ergrasung  füh ren .

2. K o n tro llie r te s  B re nn en  (d. h., dass d ie  V eg e ta ­
tio n s a u fla g e  e ine  g e w is s e  F e uch te  haben 
m u ss , d a m it das Feue r „ k a lt "  b le ib t) fü h r t  zu 
re la tiv  b lu m e n b u n te n  A sp e k te n . D iese  Vari­
a n te  ist, da s ie  nur von  F a ch leu ten  u n te r d e fi­
n ie rte n  B e d in g u n g e n  rich tig  d u rc h g e fü h rt w e r ­
den  kann, fü r  den  N o rm a le in sa tz  ve rb o te n .

3. Soll d ie  A rte n v ie lfa lt  e rha lten  b le ib en  o de r 
sog a r g e s te ig e r t w e rd e n , is t e in a u s re ich e n ­
des D ia sp o re n a n g e b o t in d e r S a m en ba nk  o de r 
a u f b en achb a rten  G ru n d s tü cke n  n o tw e n d ig . 
N ie  so llte n  daher a lle P fle g e flä ch e n  g le ich ze i­
tig  und a u f d ie  g le ich e  A rt g e p fle g t w e rd e n . 
D ies is t auch w e g e n  d e r W ie d e re in w a n d e ­
rung  von  T ieren w ic h tig .

4. D ie ge le nk te  Sukzession, d. h. das obe rird ische  
E ntfe rnen  des A u fw u ch se s  von H olzpflanzen, 
fü h rte  vo m  A sp e k t her n ich t zum  g e w ü n sch te n  
Ziel, da häufig  sehr w ü ch s ig e  S tockausschläge 
und W urze lb ru t d ie Folge w aren  und d er P flege­
a u fw a nd  im m e r w e ite r  a nw uchs.

E ine d e r V ersuchsa n la ge n  b e fin d e t s ich  bei N ie ­
d e rs te tte n / O rts te il O b e rs te tte n , in e in e m  S e ite n ­
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ta l des Tauberta ls , d e m  V orbachta l. D iese  w u rd e  
auch bei d e r E xku rs ion  b e su ch t. (Vortrag K.-F. 
Schre iber, U n ive rs itä t M ü n s te r)

D ie T a g u n g s te iln e h m e r w a re n  s ich  e in ig , dass ein 
w e ite re s  Z u w a ch se n  d e r o ffe n e n  F lächen des 
Tauberta ls  n ic h t w ü n s c h e n s w e r t is t, a n d e re rse its  
abe r auch d e r h is to ris ch e  Z u sta nd  -  e ine  w e itg e ­
hend  a u sg e rä u m te  N u tz la n d sch a ft -  n ich t u nse ­
rem  h e u tig e n  L e itb ild  e n ts p ric h t.

Von S e iten  des Tourism us g ilt: „N u r  d ie  g e p fle g te  
L andscha ft lädt e in !"  Das L andscha ftsb ild  soll 
a b w e ch s lu n g sre ich  und m ö g lich s t u n ve rw e ch se l­
bar, das he iß t, e inz iga rtig  sein . B e rü cks ich tig t man, 
dass d ie  F e rien landscha ft „L ie b lich e s  Tauberta l" 
zw ische n  W e rth e im  und R othenbu rg  e tw a  2 M illio ­
nen Ü b e rn ach tu ng sg ä ste  und 4  M illio ne n  Tages­
gäste  pro Jah r zählt, d ie rund 200  M illio ne n  Euro 
um se tzen , dann w ird  d ie  ganze T ragw e ite  d ieser 
Le itsätze  d eu tlich . T ro tzdem  w ird  d ie  B e re itscha ft 
des reg iona len H ote l- und G a s ts tä tte n g e w e rb e s  
e in e rse its  und der K om m un en , fü r  d ie  der Touris­
m us ein w e s e n tlic h e r W irts c h a fts fa k to r ist, ande­
re rse its , s ich finanzie ll s tä rke r in de r L an dscha fts ­
p fle ge  zu engag ieren , als e he r gering  e ingeschä tz t; 
d. h., o b w o h l m an d ie  Folgen e ine r V erw a ldung  als 
sehr n eg a tiv  fü r  den Tourism us e in s tu ft, s ie h t m an 
sich n ich t in d e r Lage, übe r d ie  bes teh en de n  Ver­
p flich tu n g e n  h inaus e tw a s  fü r d ie  O ffe n h a ltu n g  der 
L andscha ft zu tun .

A uch  d ie  Frage, ob  ü b e rh a u p t noch L a n d w irte  zur 
L a n d sch a ftsp fle g e  b e re it s ind , is t u n b e a n tw o rte t. 
Von den o rtsa n sä ss ig e n  L a n d w irte n  a rbe iten  nur 
noch 15 % im  V o lle rw e rb , d ie  Zahl d e r S chü le r an 
d e r zus tä n d ig e n  L a n d w irts ch a fts sc h u le  is t auf 
zw e i b is  d re i p ro  Jah rgang  zu rückge ga ng en . 
(Vortrag H. H o lzw a rt, B ü rg e rm e is te r, C reg lingen)

i i r s i o o

D ie  E xkurs ion  fü h r te  zu P fle g e flä ch e n  an d e r Ein­
m ü n d u n g  d es G icke lh ä u se r Tals (Bay), zu P fleg e ­
fläch en  ö s tlich  von  A rch sh a u se n  (C reg lingen , BW ) 
und den  B ra che -V e rsuchs fläch en  bei N ie d e rs te t­
te n  im  V orbachta l (BW ). Bei d e r D e m o n s tra tio n  
des E insa tzes e in e s  P fle g e g e rä te s  w u rd e  a llen 
T e ilne hm e rn  d e u tlich , w e lc h  s ch w e re  A rb e it d ie  
F re ih a ltun g  und M a hd  d e r s te ile n , s c h w e r zu­
g än g lichen , s te in ig e n  und tro cke n e n  e he m a lig en  
W e in b e rg h ä n g e  b e d e u te n .

odiunisdiskussion

ln den V orträ ge n  und bei d e r E xkurs ion  w u rd e n  
d e r S ta tu s  quo  und d ie  P ro b le m e  d e r Z u ku n ft fü r 
das Tauberta l h in re ich e n d  a na lys ie rt. D ie D isku s­
s ionen  w e ite r fü h re n  und e rs te  A nsä tze  fü r  
zu kü n ftig e  L ösun ge n  b ringen , so llte  d ie  a be nd li­
che  P o d iu m sd isku ss io n . Ihre E rgebn isse  lassen

s ich  in fo lg e n d e n  Le itsä tzen  zu sa m m e n fa sse n : 
Eine w e ite re  Z u na hm e  von  S ukzess ion s- und 
A u ffo rs tu n g s flä c h e n  w ird  von  ke in e r S e ite  
g e w ü n sc h t.
A lle  T e iln e h m e r w a re n  s ich  e in ig , dass d ie  
B e m ü h u n g e n  zur O ffe n h a ltu n g  des Tauberta ls 
und d e r N e b e n tä le r v e rs tä rk t w e rd e n  m ü sse n . 
Ein P a te n tre zep t, w ie  d ie ses  Zie l zu e rre iche n  
ist, g ib t es a lle rd in g s  n ich t.
W ie  so ll das Tauberta l in 10 o d e r 20  Jahren  
aussehen?  -  E ine g e m e in s a m e  L e itb ild e n t­
w ic k lu n g  w ä re  w ü n s c h e n s w e rt.
O hne  F ö rderung  von  außen  w ird  ke ine  
g e p fle g te  L a n d sch a ft m ö g lich  se in , das ex­
te n s ive  W irts c h a fte n  is t zu u n w irts ch a ftlich , 
P flege  b le ib t w e ite rh in  n o tw e n d ig .
D ie sch ö n e  L a n d sch a ft is t fü r  d ie  B ü rg e rm e is ­
te r  vo r O rt e in w ic h t ig e r  Teil des  G e m e in d e ­
m a rke tin g s . D er T o u rism u sb e re ich  so llte  -  so 
d ie  A n re g u n g  aus d e m  Kreis d e r T e iln e h m e r 
d e r Fach tagung  - e inen  fina n z ie lle n  B e itrag  
le is ten , e tw a  als A n te il an d e r K urtaxe.
Es is t P han tas ie  und u n te rn e h m e ris c h e  In itia ­
tive  n ö tig , um  das S c h la g w o rt „S ch ü tze n  
durch  N ü tz e n " fü r  das Tauberta l m it Leben  zu 
fü lle n . N u tzun ge n  w ie  d ie  p ra k tiz ie rte  R inder-, 
S cha f- und Z ie g e n b e w e id u n g  s ind  n ich t 
f lä ch e n d e cke n d  zu v e rw irk lic h e n .
D ie S tra te g ie  d e r V e rm a rk tu n g  re g io na le r Pro­
d u k te  e rfo rd e rt e in re g io na le s  „A lle in s te l­
lu n g s m e rk m a l"  (W as haben w ir, das a ndere  
n ic h t haben?).
Eine in te n s ive re  Ö ffe n tlic h k e its a rb e it fü r  den 
L a n d sch a fts - und N a tu rsch u tz  w ä re  s inn vo ll 
(is t abe r von  den  P fleg eve rbä n de n  aus P erso­
n a lm ange l n ich t zu le is ten ).
Zur Lösung  d e r g ra v ie re n d e n  P rob lem e , d ie  
N a tu rsch u tz , L a n d w irts c h a ft und T o u rism u s  
im  Tauberta l g le ich e rm a ß e n  b e tre ffe n , m u ss  
e x te rn e  H ilfe  in d ie  R eg ion g e b ra ch t w e rd e n .

M an e in ig te  s ich  desha lb  a u f w e ite re  A rb e its - 
s ch h tte :
A ls  D a ten - und D isku ss io n sg ru n d la g e  fü r  d ie  w e i­
te re  A rb e it s ind  in e in e m  e rs te n  S ch ritt d ie  
T a gu ng sbe iträg e  nun in d ie se m  T agungsband  
z u s a m m e n g e s te llt. Ein w e ite re r  w ic h t ig e r  S ch ritt 
ist, d ie  G e b ie ts m e ld u n g  nach d e r F lora-Fauna- 
H ab ita t-R ich tlin ie  in b e iden  B un d es län de rn  fü r  das 
Tauberta l abzusch lie ß en , d a m it d ie  kü n ftig e n  Rah­
m e n b e d in g u n g e n  klar s ind . D anach w ä re  das 
G e b ie t du rch  ein g e e ig n e te s  F ö rd e rp ro g ra m m , 
z. B. das E U -P rogram m  LIFE o de r das B u n d e sp ro ­
g ra m m  zur E rr ich tun g  und S iche ru ng  s c h u tz w ü r­
d ig e r Teile von  N a tu r und L a n d sch a ft m it g e s a m t­
s ta a tlich  re p rä s e n ta tiv e r B e d e u tu n g , zu u n te rs tü t­
zen, d a m it d ie  e in z ig a rtig e  K u ltu rla n d sch a ft im  
Tauberta l o p tim a l e rh a lte n  b le ib t.
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